Adounemer* 


mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährllch 2 Marl, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


ene Steitin mensch, 50 Pfennige, 


CFG C 


Morgen⸗Ausgabe. 


... ˙ EEE ĩ˙— 


Deutſchiand. 


Berlin, 7. September. Der baieriſche Kul⸗ 
tusminiſter v. Lutz, den viele Jahre hindurch die 
Libtralen gegen die heftigſten Angriffe der Ultra⸗ 
montanen unterſtüßten, hat es durch ſeine neueſten 
Zugeſtändniſſe an die letzteren in der Frage der 
Konfeſſionalität der Vollsſchule dahin gebracht, daß 
das angeſehenſte liberale Münchener Blatt, die 
„Neueſten Nachr.“, einen Artikel über Herrn v. Lutz' 
Abfall von feinem früheren Selbſt mit folgenden 
Worten ſchlleßt: 

„Herr v. Lutz läßt ſich von den ultramonta⸗ 
nen Wogen immer weiter treiben. Sie werden ihn 
nicht an das Land tragen, ſondern auch ihn bald 
in ihre Tiefen hinabziehen. Wir haben dies nicht 
mehr zu beklagen. Eine ſchlimmere Umwälzung un- 
ſerer Schulverpältniffe hätte auch ein ultram ontanes 
Minifterium nicht hervo rufen können, und es hätte 
ſich bierbet wenigſtens nicht eines Abfalls von frü- 
heren Prinzipien ſchuldig gemacht. Wir überlaſſen 
von heute an Herrn v. Lutz voll und ganz der 
ultramontanen Partei. Sie mag thun und laſſen 
mit ihm, was ſie mag und will. Da die Libera⸗ 
len die Schwenkung des Miniſteriums nicht mit⸗ 
machen können, iſt es zwelfellos, daß fie von nun 
an in offener, entſchiedener Oppofition gegen ihn 
ſtehen müſſen “ 


— Dir italieniſche Miniſter des Aus wärtt⸗ 
gen, Mancini, hat im Auftrage ſeiner Regierung 
und im Namen des italteniſchen Volks an den dies⸗ 
ſeitigen Botſchafter in Rom ein Danlſchreiben ge- 
richtet, das in der Ueberſetzung wie folgt lautet: 
ne get „Rom, den 21. Auguſt 1883. 

Herr Botſchafter! 

Eure Exzellen; haben die Güte gehabt, durch 
Ihre Note vom 15. d. M. mir die Mittheilung 
zu machen, daß es der Wunſch Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs ſei, der warmen Theilnahme, 
weiche das Unglück von Jochia in Deutschland her⸗ 
vorgerufen hat, einen nationalen Ausdruck zu geben, 
daß St. kalſerl. und lönigl. Hoheit der Kronprinz 
zu einer Sammlung für die Hinterbliebenen die 
Initiative ergriffen, und daß Se. Majeſtät durch 
Bewilligung einer Summe von Fünfzigtauſend Mark 
die Sammlung zu eröffnen geruht haben. 

Die Hochherzigtett und werkthätige Hilſe Sr. 
Majeſtat des Kaiſers und Königs in Bezug auf 
jedes Unglück konnte bel dieſem traurigen Anlaß ſich 
weder in einer deutlicheren noch wirfjameren Welſe 
zu Gunſten unſerer von einem ſo großen Unglücke 
betroffen armen Landsleute offenbaren. Se. kaiſer⸗ 
liche Hohtit der Kronprinz iſt ſeinerſelts der wür⸗ 
dige Dolmetſch der Intentionen Seines Hohen Va⸗ 
ters geweſen und hat, wie auch die Frau Kron⸗ 
peingeffin, ein ebenſo thätiges wie tlefempfundenes 
Belleid an den Tag gelegt. 

Dieſe Aeußerungen bohen Edelmuthes und 
wohlwollender Theilnahne von Seiten der Familie 
Sr. Majeſtät des Katſers haben das ganze Italien 
tief bewegt. Die königliche Regierung jan nicht, 
bei dieſem Anlaß ſich zum Wlederhall der allgemel⸗ 
nen Dankbarkeit zu machen. 

Ich hege die Hoffnung, Herr Botſchafter, daß 
Sie die Güte haben werden, Sr. Majeflät und 
Sr. kalſerlichen und königlichen Hoheit gegenüber 
dem Danke Ausdruck zu geben, mit dem die Me. 
gierung dis Königs und dis italteniſche Volt dem 
Gefühle der Zuſammengehörigkeit entſprechen, von 
welchem Ihr glorreicher Souverain, die Prinzen 
Seines Hohen Hauſes und das deutſche Volk eben 
jetzt ein jo koſtbares Zeugniß abgelegt haben. 

Genehmigen Sie, Herr Botſchafter, die Ver 
ſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. 

N gez. Mancini.“ 

— Die Ausweiſung des Grafen von Paris 
aus Frankreich iſt beſchloſſene Sache. Der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter des Innern, Waldeck Rouſſeau, hat 
anläßlich der in Le Puy erfolgten Einweihung des 
Denkmals Lafayette's Veranlaſſung genommen, den 
Standpunkt der Regierung gegenüber der Präten- 
dentſchaft der Orleans zu betonen. Das bezügliche 
Telegramm lautet: f 

Paris, 7. September. Der Enthüllungs⸗ 
feier in Le Puy folgte geflern Abend ein Banktt, 
auf welchem der Minifler des Innern Waldeck 
Rouſſeau abermals das Wort ergriff und ausführte, 
das republikaniſche Regime verfolge den Weg unbe⸗ 
grenzter Entwickelung. Das Land verlaſſe ſich auf 
ſich ſelbſt und jet bei den jüngſten Ereigniſſen ru⸗ 
big, ja ſogar gleichgiltig geweſen. Im llebrigen 
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wiſſe er nicht, wie die Succeſſtonefrage, die eine 
offene und nicht ohne Gefahr ſei, anders gelöft 


| 


werden lönne, als durch eine Verweiſung aus dem 
franzöſtſchen Staatsgebiete. 
ſchließlich auf die Preſſe, die wohl verſtehe, daß er 
die Freiheit ſeiner Aeußerung hierüber aus Rückſicht 
auf ſich ſelbſt und andere eingeſchränkt habe. 

Der Miniſter des Innern konnte die Auswei⸗ 
jung der orleaniſtiſchen Prinzen ſicherlich nur unter 
der Vorausſetzung androhen, daß der franzöſiſche 
Min ſterrath vorher einen derartigen Beſchluß gefaßt 
batte. Inſoſern iſt die Aeußerung Walded-Rouf- 
ſeau's ſehr bemerkenswerlh. Sie kann zugleich dem 
Grafen von Paris als eine ernſte Verwarnung die⸗ 
nen, nachdem ſich derſelbe bereits durch ſeine oſſi⸗ 


zielle Anzeige des Todes des Grafen Chambord an 
die Monarchten Europas ziemlich weit vorgewagt 


hat. Der Schluß der telegraphiſchen Mittheilung 
über die Rede des Mintſters iſt nicht ganz klar, 
auſcheinend ſollte daſelbſt darauf hingewieſen wer⸗ 


den, daß der Miniſterrath bindende Beſchlüſſe gefaßt 


bat, hinſichtlich deren nur eine gewiſſe Reſerve ge⸗ 
boten ſei. 


— Der jüngfte Artikel der „N. A. Z“ über 
die Beziehungen Deutſchlands zu Frankreich hat die 
engliſche Priſſe ſehr empfindlich berührt. Namenk⸗ 
lich der Paſſus: „Wohin ſonſt die franzöſtſche Na⸗ 
tion auch ihre Blicke wenden mag, um die Grenzen 
ihres Einflaſſes zu erweitern, nirgends werden fie 
deutſcher Rivalität begegnen“, wird als eine direkte 
Aufforderung an Frankreich betrachtet, auf Koſten 
Englands ſeine Weltſtellung neu zu begründen. Die 
„Pall Mall Gazette“ meint, die franzöſiſche Kolo⸗ 
nialpolitik rer lezten Jahre jet auf den Einfluß des 
Fürſten Bismarck zurückzuführen. Wenn nicht alle, 
jo habe doch wenigſtens einer der franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen auch nicht einen Schritt ge⸗ 
than, ohne den Fürſten Bismarck vorher gefragt zu 
haben; mit welchem Erfolge, das ſehe man in Tong⸗ 
fing, in Tunis und anders wo; doch hätten die fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter keinen Grund, ſich zu biklagen. 
Aehnlich äußert ſich die „St. James Gazette“ und 
der „Globe“. „Nichts kann der Politik des Reichs⸗ 
kanzlers beſſer paſſen, als wenn Frankreich ſeinen 
Ein fluß in Aſten, Afrika und Auſtralien auszudeh⸗ 
nen trachte. Seine Hülfe quellen werden dadurch in 
bedenklicher Weiſe in Anſpruch genommen, und es 
kann leicht durch einen dieſer Abenteuerzüge mit 
England in Konflikt gerathen. Daß Fürſt Bismarck 
eine ſolche Politik befürwortet, iſt natürlich; wir 
können es aber nicht begreifen, daß die franzöſiſche 
Regierung ſich jo leicht irreleiten laßt.“ Auch die 
„Times“ nimmt ſich in ihrer gewohnten Weiſt wie⸗ 
der der Franzoſen an gegenüber den Auslaſſungen 
dee „Nordd. Allg. Ztg.“ Das Revanchegefühl der 
Franzoſen fet unvermeidlich, und fo lange daſſelbe, 
wie es bisher geſchehen iſt, ſorgfältig der Politik 
und der Haltung der franzöſtſchen Regierung fern⸗ 
gehalten werde, ſei es ganz ungerechtfertigt, ſo zu 
ſprechen, als ob der Frankfurter Vertrag gebrochen 
worden wäre. 

— Die Franzoſen haben, falls man einer 
weiteren Meldung des „Standard“ Glauben ſchen⸗ 
ken darf, bei Hanot, das den franzöſiſchen Waffen 
bereits wiederholt verhängnißvoll geworden iſt, eine 
neue Niederlage erlitten. Hierüber lietzt folgende 
Depeſche vor: 

London, 7. September. Dem „Standard“ 
wird aus Hongkong vom 6. d. Mts. gemeldet, ts 
verlaute, die Franzoſen hätten eine neue Nieder- 
lage vor Hanol erlitten; einige franzöſiſche Kano⸗ 
nenboote ſeien in der Richtung nach Sontay den 
Gluß hinaufgefahren, hätten dle Feſtungs werke und 
die ſchwarzen Flaggen beſchoſſen, ſich aber nach 
mehrſtündiger wirkungsloſer Kanonade mit einem 
Verluſte von 12 Todten zurückziehen müſſen. 

Unter dieſen Umſtänden kann es nicht über⸗ 
raſchen, ſchreibt die „N., Z.“, daß ein Theil der 
Preſſe die Einberufung der Kammern verlangt und 
ſich hierbei auf die ausdrüclichen Verſich run gen 
Challemel Lacours ſtützt, wonach Frankreich ſich nicht 
im Kriegszuſtande befindet und das Parlament un⸗ 
verzüglich zu Rathe gezogen werden ſollte, falls 
China ſeiner friedliebenden Ueberlleferung untreu wer⸗ 
den ſollte. Andere Blätter geben ihrem Bedauern 
darüber Ausdruck, daß der frühere frayzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in China, Bourét, abberufen worden ſei, da 
dieſer Diplomat anſcheinend das überhaupt Mög⸗ 
liche erlangt habe. ’ 

Die Kredite, welche das franzöſiſche Miniſte⸗ 
rium ſich von den Kammern hat bewilligen laſſen, 
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Der Miniſter trank 


Septe 


reichen der gegenwärtigen Lage gegenüber nicht mehr 
aus. Es kann aber weiter keinem Zweifel unter ⸗ 
liegen, daß die drohende Haltung China's Frank- 
reich militäriſch unvorbereitet trifft. Selbſt wenn 
es nicht zu einem Kriege mit China kömmt, müßte 
Frankreich zur Aufrechthaltung ſeiner jetzigen Stel- 
lung zu militäriſchen Ausnahme maßregeln greifen. 
Es ergiebt ſich das aus folgenden Thatſachen. 

Die Beſetzung der See- und Flußforts der 
Huemündung erſordert mindeſtens 1500 Mann. 
Die Beſetzung der Provinzialbauptſtädte von Ton⸗ 
fing — Hai⸗Ziung, Nam- Dinh und Nin- Binh — 
ſowie die der beiden annamitlſchen Nachbarprovin⸗ 
zen — Tanh-Hoa und Vinh —, welche zum Schutz 
der dort zu errichtenden Reſidenturen erfolgen ſoll, 
tft auf 2500 Mann zu vtranſchlagen. Ohne uns 
in das Namengewirr des am ganzen Laufe des 
Rothen Fluſſes zu errichtenden Befestigungen verlie⸗ 
ren zu wollen, können wir die Zahl der mit Gar⸗ 
niſonen zu belegenden Orte auf ſieben annehmen 
und die Stärke der Beſatzung der ſelben auf minde 
ſtens 8000 Köpfe, wenn der Beſitzſtand ein gegen 


die inneren Feinde geſicherter bleiben ſoll. Die Beſitz 


ergreifung der annektirten Grenzprovinz von Cochin⸗ 
china, Binh Tuan, möge hierbei bewirkt werden 
durch Truppen des Gouverneurs von Saigon und 
unter Mitwirkung der Flotte; wir bringen alſo hier- 
für leine beſondere Kraftentſaltung in Anrechnung 
und doch ſtellt ſich der Geſammtbedarf auf 12,000 
Mann heraus, PT 
Vorhanden find in Tonking 4000 Mann. In 

den Häfen Frankceichs und auf dem Waſſer nach 
Tonking hin ſind überhaupt noch die ponibel kaum 
mehr als 80 Kompagnien zu 105 Köpfe, — wenn 
der Etat derſelben überhaupt noch voll iſt — alſo 
rund die noch fehlenden 8000 Mann. g 

Die Kraft der Ma xine⸗Truppen, ſo wie ſiit 
heute organiſirt ſind, muß durch die Durchführung 
der Konvention erfchöpft werden, oder diejelbe wird, 
wie bisher Alles in der Tonkin⸗Angelegenheit mili⸗ 
täriſcherſelis Geſchehene, mit ungenügenden Mitteln 
eingeleitet werden. Es iſt aber nicht gut denkbar, 
daß Frankreich ſeine geſammte Marine -Infanterit 
aus den Häfen des Mutte landes herausziehen kann; 
die Regierung wird daher auf die Landarmet zu⸗ 
rückgreifen müſſen und ſich genöthigt ſehen, jenes 
in der Neu- Organiſatton der afrikaniſchen Armee 
für ſolche Eventualitäten vorgeſehene „Expeditions⸗ 
korps“ in Bewegung zu ſetzen; nur ſchlimm, daß 
daſſelbe noch nicht errichtet iſt. Es werden alſo 
Beſtandtheile des Hrtres verwendet werden müſſen, 
deren Herausnahme aus dem Organismus ähnlich 
wie bei der Bildung des tuneſiſchen Expedltionskorps 
ſich ſehr ſtörend bemerkbar machen muß. Für den 
Sal, daß Cyina mit einer beträchtlichen Heeresmacht 
in Tonkin in Altion tritt, würde Frankt eich ſich vor- 
ausſichtlich gezwungen ſehen, eine Truppen an eini⸗ 
gen Punkten an der Küſte zu konzentriren und durch 
Flottenoperationen China zum Nachgeben zu zwin⸗ 
gin. Zur Durchführung einer effeltiven Blokade 
der chineſiſchen Küſte in einer Ausdehnung von meh⸗ 
reren tauſend Meilen reicht die franzöſiſche Flotte 
nicht aus, und einer blos fingirten würden die an- 
deren Nationen ſich nicht fügen. Die Blokade der 
Haupthandelsplätze müßte unfehlbar zu Konflikten 
mit England führen. 70 

In diefer Lage liegen hinlängliche Gründe, 
welche Frankreich beſtimmen müßten, eine Verſtändi⸗ 
gung mit China jetzt mehr zu wünſchen, als bei 
Ablehnung der Bourée'ſchen Vorſchläge geſchehen war. 
Obgleich die Meldungen der entzliſchen Blätter über 
die zwiſchen China und Frankreich unmittelbar be. 
vorſtehenden Verwicelungen im Hinblick auf die of⸗ 
fenkundigen Intereſſen Englands in dieſer Frage 
mit Vorſicht aufgenommen werden müſſen, geht doch 
aus dem Stillſchweigen der franzöſiſchen Regitrungs⸗ 
organe deutlich hervor, daß auch in ihren Augen 
die Situation eine ernſte geworden iſt. Der Opti- 
mismus nach rem „Friedensvertrag“ von Hue, 
durch welchen das Protektorat Frankreichs über 
Annam endgiltig feſigeſtellt fein ſollte, hat längſt 
gewichtigen Beſorgniſſen Platz gewacht. Vor allem 
en is daher auch, das Terrain in England zu 
ebnen. 


— Bulgarien ſoll eine neue Verſaſſung er⸗ 
halten; die durch den Staatsſtreich des Fürſten auf 
Geheiß Rußlands aufgehobene Verfaſſung von Tir⸗ 
nowa wird dabei bis zu einem gewiſſen Grade als 
Vorbild dienen. Wie die „C. T. C.“ aus Sofia 
vom 5. d. meldete, hat Fürſt Alexander ein Mani- 
feſt erlaſſen, in dem er ankündigt, daß er, um einen 
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dauerhaften Zaſtand zu ſcha ffen, die Bildung eine 
Kommiſſton beſchloſſen habe, deren Aufgabe es ſein 
wird, unter Mitwirkung der Miniſter eine neue Ver⸗ 
faſſung auszuarbeiten, welche einer beſonderen Na⸗ 
tional - Berfammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden ſoll. Dieſes Manifeſt if dem Fürſten durch 
den ruſſiſchen Geſandten Jonin und die Miniſter⸗ 


Generale Kaulbars und Sobolew unter Androhung 


feiner Thronentſetzung abgerungen worden. Fürſt 
Alexander hat wach Mittheilung der „P. C.“ ſich 
energiſch gegen die ihm von dem Staatsrath Jonin 
überbrachten Vorſchläge des Zaren gewehrt und es 
abgelehnt ſich zu verpflichten, die ruſſiſchen Gene 
rale noch mindeſtens tin Jahr an der Spitze der 
Geſchafte zu belaſſen. 

Ueber die Art, wle die Ruſſen den Fürſten 
ſchließlich doch zur Unterzeichnung der zariſchen Vor⸗ 
ſchläge genöthigt, wird der „N. Fr Pr.“ aus 
Sofia vom 1. September folgendermaßen berichtet: 

Der ruſſiſche Spezlal⸗Geſandte Jonin erzwingt 
ſich den Zutritt zu dem angeblich kranken Fürſten 
und verkündet demſelben den Willen des Zaren: 
Entweder verzichtet Fürſt Alexander auf die ihm ver⸗ 
liehene abſolute Gewalt oder es erſcheint den näch⸗ 
fen Tag ein Manifeſt des Zaren, welches die Bul- 
garen des Gehorſams gegen den Fürſten entbindet 
und Sobolew zum proviſortſchen Regesten Bulga⸗ 
riens einſetzt. „Nicht ein Haar breit ſtehe ich von 
meinen Rechten ab!“ ſoll der Fürſt ausgerufen ha⸗ 


ben, als man ihn aufforderte, das konſtitutlonelle 


Regime wieder einzuführen. Daraufhin verlas 


Jonin das im Weigerungsfalle zu veröffentlichende 
Manifeſt des Zaren. Sobolew und Kaulbars drän⸗ 
gen ihn die Verzichtleiſtung zu unterſchreiben. Fürſt 


Alexander ladet Zankow zu ſich. „Hilf mir die 
Ruſſen hinaus treiben!“ ruft er dieſem entgegen. 
„Zu ſpät, Hoheit,“ antwortet Zankow. Abermals 
erſcheint Sobolew und urgist die Unterſchriſft. So⸗ 
bolew wird durch Kaulbars abgelöſt, und auf die⸗ 
ſen folgt Jonin. Nach dreiflündigem Zögern unter- 
ſchrieb Fürſt Altxander die ihm von den Ruſſen 
diktirte Verzichtleiſtung auf die abſolute Gewalt. 
So endigte des Fürſten von Bulgarien Verſuch, ſich 
aus der ruſſiſchen Umarmung loszumachen. 

Die Vorgänge in Soſta werden von den euro⸗ 
pätſchen Kabinetten mit nicht geringer Beſorgniß be⸗ 
achtet; denn es liegt die Befürchtung nahe, daß ein 
Thronwechſel in Bulgarien in erſter Linie dazu bei⸗ 


trägt, die orientaliſcht Frage wieder aufzurollen. 


Man fürchtet in Petersburg, daß Fürſt Alexander 
dem Vorgange der Könige von Rumänien und Ser⸗ 
bien folgen und ſich der ruſſiſchen Bevormundung 
entziehen lönnte. Die Bemühungen des Fürſten, 
ſich der ruſſiſchen Generale zu entledigen, werden an 
der Newa Berliner Rathſchlägen zugeſchrieben. 


— Ueber die Cholera aus Egypten wird be⸗ 
richtet: 


Kairo, 6. September. Während der letzten 


24 Stunden bis heute früh 8 Uhr ſtarben iu 
Oberegypten 54 Perſonen an der Cholera. 

Alexandrien, 7. September. In den lee 
ten 24 Stunden ſtarben hier 9 Perſonen an der 
Cholera. 

— Ueber die Kataſtrophe auf Java llegen 
jetzt über Amſterdam eingelaufene Berichte vor, 
welche in Bezug auf die Schlffbarkelt in der Sun⸗ 


daſet melden, daß die Durchfahrt zwischen den In- 


ſeln Krakatoa und Sebeſt unmöglich, die Durch fahrt 
zwiſchen Krakatoa und den Prinzen⸗Inſeln dagegen 


frel ſei. Zu beiden Selten der Sunda⸗Straße kr 5 


zen Schiffe der niederländiſchindiſchen Flotte, um 
ankommende Dampfer, den en die inzwiſchen einge 


tretenen Ereigniſſe noch unbekannt find, zu warnen 93 


Ueber die Ortſchaften Meral und Tandzong Priv! 
wird folgendes berichtet: 

Das im Bezirk Bantam an der Sunda 
Straße und blos 5 Km. von der Jnjel Kralatoa 
entfernt gelegene Merak war bis 1877 ein ärm⸗ 
liches, blos von Eingeborenen bewohntes FJiſcherdorf. 
Seit jener Zeit aber halte ſich die Anſiedlung da⸗ 
durch, daß man in ihrer Nähe die Quadern zum Bau 
der großartigen Hafenwerke von Batavia brach, 
ganz außerordentlich entwickelt. Tauſende von Ar⸗ 
beitern waren hier beſchäftigt, und außer den um⸗ 
fangreichen Dynamit Magazinen waren ſchöne Ge- 
bäude für die beauffihtigenden Europätr entſtanden. 
Alles dies nun iſt mitſammt einem beträchtlichen 
Stück der felſigen, mehrere hundert Fuß hohen Küſte 
den Fluth wellen anheimgefallen, wo noch vor went 
gen Tagen Merak ſtand und ſogar eine gute Stecke 
weiter landeinwärts wogt heute das Meer. Bua 
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den Bewohnern Merals find blos vier wit dem Le- Lokole geigloffen, die Thüren verrammelt und abent⸗ 
2. ben davongekommen, nämlich ein Herr Nienwenhuis, halben traf man Anſtalten zur Vertheidigung. Der 
5 der zufälliger Welſe abweſend war, ferner noch ein Wirth Zum Feuerwehrmann“ wäre beinahe er- 
Earopätr und zwri Eingeborene ; über die Art der ſchlagen und fein Haus erflürmt worden, weil er 
Rettung geben die eingelaufenen Telegramme keinen dem Rädelsführer das Sträfliche ſeines Vorgehens 
Aufſchluß. Der Betrieb der Steingruben von Me- zu Gemüthe führen und die Bauern zur Rube er- 
rak hatte mit dem 1. September eingeſtellt werden mahnes wollte. Mittlerweile kamen zwei Gendar⸗ 
ſollen und wenn die Kataſtrophe blos wenige Tage wen aus Socti Kriz. Nach Agram gingen mehrere 
ſpäter eingetreten wäre, jo würde ſie einige Tauſend Telegramme nacheinander ab, die dringend um Hülfe 
Opfer weniger gefordert haben. Von der Höhe und und um Milttärbeiſtand baten. Die Feuerwehr 
Kraft jener Fluthwelle, welcht dem Aus bruch des wurde alarmirt und rückte, von Bürgern und Gen⸗ 
auf Krakatoa gelegenen Valkans folgte, kann man darmen unterflügt, der ſchrelenden Menge entgegen. 
ſich am beſten aus der Thatſache ein Bild entwer⸗ Es kam zum Kampfe; die Gendarmen feuerten 
fen, daß das ſchwimmende Dock auf der 150 Km. zweimal in den dichten Volkshaufen, wobei ein 
von Krakatoa entfernten Inſel Onruſt losgeriſſen Bauer aus Jeſenje töptlich getroffen, mehrere ver⸗ 
wurde; dieſes Dock trieb nach den letzten Nachrich-Jwundet und 18 Perſonen verhaftet wurden, darun⸗ 
ten noch immer auf den Wellen umher, ohne daß ter auch der Raͤdelsführer Pavlic. Gegen 1 Uhr 
es bisher den nach ihm ausgeſandten Dampfern ge- Nachts waren die Bauern zerſprengt, die Ruhe her⸗ 
lungen wäre, ſeiner habhaft zu werden. Im Hafen geſtellt. Am Tage darauf, am Sams tag, langten 
von Tandzong Priol, welcher 88 Km. von Kraka-ſechs Gendarmen zur Verſtärkung an, geſtern um 
toa entfernt if, flieg das Waſſer 2,25 Meter über 5 Uhr Nachmittags rückten 46 Mann vom Regi⸗ 
den Pegel von Batavia und ſank dann 3,15 Me- ment Ramberg ein; Wachtpoſten wurden vor der 
ter darunter. Dies ergiebt einen Unterſchied im Magiſtratur, dem Gjurmanovecer Gemeinde-Amte 
Waſſerſtande von 5,40 Meter, während der mitt- und dem Steueramte aufgeſtellt, Patrouillen durch⸗ 
lere tägliche Unterſchied blos 0,85 Meter beträgt. ziehen die Straßen. N a 
Die 1500 Meter langen Quaimauern wurden durch Wesvinziches. 
den Druck des Waſſers beſchädigt, im Uebrigen Stettin, 8. September. Nach einer Weiſung 
aber haben die großen im Bau begriffenen Hafen- des cvangellſchen Oberlürchenraths haben die Konſi⸗ 
werke von Tandzong Priok nur wenig gelitten und ſtorten tie Geiſtlichen zu einem bis zum Jahres- 
ſomit einen guten Beweis von ihrer Dauerhaſtigleit ſchluſſe zu erſattenden Berichte dahin aufzufordern, 
geliefert. wie plele ungetaufte Kinder im Laufe des Jahres 
Der Generalgouverneur der indiſchen Beſitzun- 1883 in die Schulen eingetreten, wie viele dann 
gen meidet, daß 4e bis ict noch unbekannt ſel, bis zum Schluſſe des Jahres nachträglich getauft 
welche Dimenſionen die Katastrophe auf der Inſel] worden ſind und bel wie vielen die Zaufe verwei⸗ 
Krakatoa angenommen habe. Telok und Betong gert wurde. 
ſind unzugänglich und wahrſcheinlich zerſtört. Eine Stettin, 8. September. Landgerichts⸗Ferien 
Experition if in die Diſtrikte von Lampong abge Straftammer. — Sitzung vom 7. September. — 
gangen, um die Größe des Unglücke zu erkunden. Der Kupferſchmiedemeiſter Barlow hierſtlöſt be⸗ 
Die Schifffahrt in den betreffenden Gegenden iſt] merkte in den Monaten April bis Junt d. J. wie⸗ 
ſehr gefährlich und find Vorſichtsmaßregeln ge- derholt, daß im’ feiner Kaſſe ein Manko entſtand 
hoffen. In Tilringin And 10,000 Menſchen um- un d er mußte annehmen, daß eine dritte Pirſon 
gekommen. ſeine Kaſſe heimlich in Anſpruch nahm. Im Juni 
— Hieſige Blätter behaupten, die Bahnſtrecke beſchloß er, dieſer Perſon auf die Spur zu kommen 
von Berlin nach Steglig ſei die befahrenſte, die es] und machte er deshalb eln Loch in die Wand jenes 
überhaupt gebe. Das ft eine Uebertreibung, an Zimmers, in welchem er in einem Schrank ſeine 
die Niemand glauben wird, der Gelegenheit gehabt] Kaffe aufbewahrte. Dies hatte auch Erfolg; am 
hat, den unermeßlichen Verkehr zwiſchen London und 8. Junt, als eben der Geſelle des B. vor dieſem 
feinen Vororten zu beobachten. Aber es leidet keine Loch auf Lauer ſtand, lam die als Aufwärterin bei 
Frage, daß namentlich an Sonn- und Feſttagen der B. angeſtellte unverehel. Helene S chröder und 
Verkehr zwiſchen Berlin und der Umgegend ein un⸗ öffnete mit einem Nachſchlüſſel den Schrank, ſie 
geheurer und kaum zu bewältigender iſt. Die] wurde abgefaßt und in Haft genommen, geſtand 
Eiſenbahnen pflegen dann auch bei der Ausgabe von auch die wiederholten Diebflähle ein. Deshalb unter 
Retourbillets aus drücklich zu bemerken, daß ſie ſich] Anklage geſtellt, wurde gegen ſie auf 1 Jahr Ge- 
nicht zur Rückbeſörderung an demſelben Tage ver- fängniß erkannt. 
bindlich machten. Sie pflegen indeß durch Extra⸗ — Herr K. René, Hofoianofabrikant und Konſul 
züge das Mögliche zu leiſten; aber es wird. manch- der „argentiniſchen Republik und Republik Ecuador“, 
mal Mitternacht, ehe die Berliner von ihren Ver- hat ſchon wiederholt mit feinen Konkurrenten Pro⸗ 
gnügungsfahrten zurüdlommen. Unter dieſen Um- zeſſe gehabt und ſo auch im vorigen Jahre gegen 
Händen iſt das Publikum gewiſſermaßen auf Selbſt- ren Pianofortehändler W. hierſelbſt einen Beleidi⸗ 
bülfe angewieſen, um bald befördert zu werden, gungsprozeß angzeſtrengt, welcher in erſter Inſtanz 
und ſo erklärt ſich der heftige Andrang zu jedem] auch nut Verurthellung des W. endete. Als ledoch 
Zuge, der noch ltere Wagen hat. Aber um ſo die Berufung eingelegt wurde, zog es Rene aus uns 
nuüthiger iſt es auch, daß die Bahnverwaltungen | unbekannten Gründen vor, vie Kage zurückzunehmen 
och größere Anſtrengungen als bisher machen, um und die entſtandenen Koſten zu bezahlen. Herr W. 
ie Bevöllerung von Berlin raſch und ſſcher nach] verlangte nun vom Gericht die bei ſelner Berufungs- 
Haufe zu befördern. ſchrift beigelegten Belagspapiere zwmück und die Ge⸗ 
110 richtsſchreiberei des Amtegerichts wurde auch mit der 
Rücksendung der Papiere beauftragt. Durch das 
Verſehen eines Kanzliſten wurden dieſelben jedoch 
mit einer falſchen Adriſſe verſehen, und anſtatt zu 
W. zu René getragen. Nach einigen Togen klärte 
ſich der Irrthum auf und der Gerichtediener Marks, 
welcher die Papiere an R. überbracht hatte, wurde 
wieder mit der Abholung beauftragt. Nun eiklärte 
R, die Papiere gar nicht erhalten zu haben und 
auch das Komptoirperſonal wollte nichts von den⸗ 
ſelben wiſſen. Nach einigen Tagen wurde Marks 
nochmals zu René geſchickt, aber nun zeigte ſich 
Letzterer ſehr aufgebracht und drohte dem Beamten, 
er werde ihn durch das Dienſtperſonal aus dem 
Haufe bringen laſſen, wenn er ſich ncht ſofort ent ⸗ 
ferne. Marks ging hierauf, machte aber feiner vor⸗ 
geſetzten Behörde Anzeige von dem Vorfall und 
wurde in Folge deſſen gegen René Anklage wegen 
Wirerflandes erhoben. Wir haben ſchon früher 
mitgetheilt, daß René in den deshalb ſchon wieder 
bolt angefepten Terminen ſtets wegen angeblicher 
Krankheit ausblieb und erſt, nachdem von der kö⸗ 
niglichen Staats anwaliſchaft im letzten Termin ver⸗ 
ſchärfte Maßregeln in Ausſicht geſtellt waren, er⸗ 
ſchien in dem heutigen Termin vor dem Schöffen ⸗ 
gericht Herr René perſönlich. Zu feiner Vertheidi⸗ 
gung führte er an, daß er nicht gewußt habe, daß 
Marks Gerichtobeamter ſei, da ſich im erſelbe 
nicht beſonders als ſolcher vorgeſtellt habe. Der 
Gerichtsbof nahm auch an, daß kein Widerſtand 
vorlag dagegen war er überzeugt, daß der Ange⸗ 
klagte ſebr wobl gewußt habe, daß Marks eine Ge⸗ 
richtspetſon war. Wenn er trotzdem gegen deuſelben 
die angeführte Bemertung gebraucht habe, jo Hege 
darin zwar ken Widerſtand, wohl aber eine Belti⸗ 
digung und wurde deshalb der Angeklagte wegen 
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Ausland. 


Veit, 4. September. Ueber die Unruhen in 
Kroatien liegen folgende Berichte der Agramer „Zei- 
tung“ vor, aus denen man erſieht, daß die Bewe⸗ 
gung ſich in gleichem Maße gegen Beamtenwillkür 
! und Steuerdiud wie gegen die gewaltſame Ma- 

gpariſtrung richtet. In Gorica fand am 3. Sep⸗ 
tember der große, ſehr ſtark beſuchte Jahrmarkt ſtatt, 
zu welchem in der Regel Tauſende von Menſchen 
zuſammenſtrömen. Viele Marltleute kamen ſchon 
am 2. September an und es wurde die ganze 
Nacht hindurch gezecht. Nach 2 Uhr morgens jam- 
melte ſich ein Volkshaufe, welcher vom Poſtamte 
und der Gendarmeriekaſerne die Schilder abnehmen 
wollte und beim Abgeordneten Vincenz Saitz, den 
Gebrüdern Bachrach und der Gendarmerielaſerne 
einige Fenſter einwarf. Der vier Mann zählende 
Gendarmeriepoſten wurde gezwungen, einige Schüſſe 
abzugeben. Eine Kugel traf den Fleiſchhauergeſellen 
Georg Arko tödtlich, worauf fi die ernüch terte und 
ei ſchreckte Menge verlief. Eine Schwadron Huſaren 
wurde bereits heute Morgen nach Gorica entſandt. 
In Krapina tobten die Maſſen zunächſt gegen 
den verhaßten Notar Nesmeri. Die Bauern dieſer 
Gemeinde, etwa 500 an der Zahl, rotteten ſich 
alſo vor dem Gfurmanoverer Gemeindehauſe zu⸗ 
ſammen und machten ihren Gefühlen durch Kraft- 
ausdrücke Luft wie: „Wo je ihr, Vorſtände! 
Wo feld ihr, Herren! Suchen wir den Notar Nes⸗ 
met!“ Die Bauern nahmen dabel eine ſehr dro⸗ 
hende Haltung an. Die Gemeindevorflände hatten. 
ſich infolge dieſer ſtürmiſchen Zurufe verſteckt. Des 
vergeblichen Schriſene müde zog nun die Menge 
vor das Steueramt und rief: „Herunter mit den 
Tafeln, gebt uns unſer Geld zurück!“ Das Steuer- 
amt war aber ſeit dem Morgen geſchloſſen, die Be- Beleidigung zu 30 Mark Geldſtraſe eo. 6 Tagen 
amten weilten in ihren Wohnungen, nur vler Mann Haft verurtheilt. 9 
FIlnanzwache ſtanden dort. Man ließ die Menge — Am Donnerſtag, den 6. d. M., fand am 
vor dem Steueramie ungeſtört lärmen und durch MarienſtiftsGymnaſtum unter Vorſitz dis Heren 
die Straßen ziehen, Gegen Mittag gieg der grö Geh. Regierungsraths Dr. Wehrmann die Ent⸗ 
ßere Theil nach Haufe, is blieben noch et va 200 laſſungs-Prufurg von elf Oberprimanern ſtatt, welche 
Mann in Krapina, die ſich einen Eimer Wein und ſämmtlich das Zeugzniß der Reife erhielten, einer 
Brot kauften und auf dem Kirchplaße vor dem mit Befreiung von der Prüfung, die übrigen nach 
Gjurmanovectr Gemeinde-Amte johlend ihe Mahl dem Beſteben der ſelben. 
einnahmen. So kam der Abend biran urd die — Zu dem Verkauf des Königs Wil⸗ 
von dem Genuſſe des Weins angehelterte Menge helmbade in Swinemünde ſchreibt der „Berl. 
machte Miene, die Geſchäſtslokale zu plündern. B.-C ": Das Hotel, das 120 Zimmer und Sa⸗ 
Einzelne Gruppen bildeten ſich und beſprachen dle lons enthält, zu dem Stebade-Anlagen, Gärten, 
Vor- und Nachtheile eines derartigen Vorgehens. Treibhäuſer, Gas anſtalt, Elskeuer ꝛc. und eine De⸗ 
Die Hetzer ſpornten das Voll an. Die Bauern |pendance-Bila gedören, und das mit 545,835 Mk. 
riethen davon ab. Selbſtverſtändlich wurden alle in der Feuer kaſſe Hand, iſt unter dem Hammer für 


Hotels, Kommiſſionsraths Deichmann, des ehemali- 


350 ir n, „ r a ne ec 
135,350 Mark, alje für den vierten Thel des Müllers, iſt nach Ausſage der Hausgenoſſen bereits 


Fuerkaſſenwerthes verlauſt worden. Drei Hypo⸗ 
tbeken im Geſammtbetrage von 90,000 Mark find 
ausgefallen und leider iſt durch dieſen Zwangsvir⸗ 
kauf die Familie des verſtorbenen Gründers des 


des Oeſteren bei ſelnem Schwager zu Beſuche ge- 
weſen, wobei es faſt ſtets zu Streitigkeiten, ja ſo⸗ 
‚gar zu Handgreiflichkeiien kram. So wurde Herr 
Müller anläßlich eines vor mehreren Monaten fatt- 
| gehühten Beſuches feines Schwagers von Letzterem, 
dem er eine Anleihe verweigert hatte, die Treppe 
hinunter geworfen, wobei er ſich die Hand arg ver ⸗ 
— Nach einer Mittheilung der „Magd. Z.“ ſtauchte. Wenn auch nicht Alles, was die Haus- 
find die Polizeibehörden angewieſen, darauf zu ach- genoſſen Müllers erzählen, buchſtäblich zutreffend ſeln 
ten, daß nicht Mehl, in welchem Mutterkern ent⸗ wag, fo geht doch aus der ganzen Darſte lung ſo 
halten iſt, in den Handel komme, da daſſelbe ge- vlel hervor, daß Karl Rebs als ſehr ungebetener 
ſundheitsgefährlich iR. Nur das Vermahlen eines] Gaſt in die Müllerſche Wohnung lam. Er wollte 
mittelſt der neueren, allen Anforderungen entſprechen⸗ diesmal den Betrag von 400 Thalern borgen, den 
den Reinigungsmaſchint vollkommen gereinigten Rog- er, nachdem ihm der Schwager denſelben verweigert, 
gens vermag ein in geſundheitlicher Beziehung un- ſich von der Schweſter aus bat. Die Letztere befand 
bedenklichets Mehl zu llefern. ſich in einem nach rückwärts gelegenen Zimmer, 

— Enn beluſtigendes Schauspiel, ſchreibt die während ihr Mann in der Vorderſtube an ſeinem 
„G. Z.“, bietet fi zur Zeit faſt täglich den Baj- Schreibtiſch ſaß. Rebs begab ſich alſo — dieſe 
ſanten des Marktes in Güſtrow dar, wenn die ein⸗ Schilderung beruht lediglich auf den zu Protokoll 
quartirten Truppen vom Manöver zurücklehren. Der gegebenen Ausſagen des Herrn Müller — zu ſei⸗ 
Thurmwächter der Pfarrkirche, welcher neben ſeiner ner Schweſter in eines der Hinterzimmer und feuerte, 
„hohen“ Stellung, die er bekleidtt, auch noch Eigen- nachdem er auch von dieſer mit ſeinem Geſuch ab⸗ 
thümer iſt, hat demgemäß in ditſem Jahre „zwei gewieſen worden war, einen Schuß aus einem mehr⸗ 
Mann“ Einquartierung erhalten, dieſelben aber nicht läufigen Revolver auf dieſelbe ab; die Kugel ſtreifte 
in feinem Haufe untergebracht, ſondern zu ſich in den Arm und ging neben der rechten Bruſt wahr⸗ 
ſeine Dienſtwohnung auf den Thurm der Pfarr- ſcheinlich in die Lunge. Die Dame ſchrie laut und 
kirche genommen, um beſſer und biquemer für das mit Aufbietung aller Kräfte um Hülfe. Die auf 
leibliche Wohl der ihm anvertrauten Vaterlands⸗ den Schuß in den Hofraum eilenden Hausbewohner 
vertpeidiger ſorgen zu können. Die engen Treppen, hörten die Rufe: „Hülfe, ach, mein Arm, mein 
die nach dem luftigen Quartier der Krieger führen, Arm! Ich bin geſchoſſen!“ Gleichzeitig erhob der 
erſchweren aber ein Hinauffteigen mit dem Gepäc im Zimmer befindliche Papagei ein mächtiges Ge⸗ 
bis zur Unmöglichkeit und ſo werden einfach die ſchreti, und ein Klirren, Schlagen und Stoßen ver⸗ 
„Affen“ abgeſchnallt, an ein von der Höhe des rieth, daß ein Handgemenge flattfinde. Der auf 
Thurmes herabhängendes Seil befeftigt und jo nach den Schuß herbeigeellte Gatte der Verwundeten muß 
oben gewunden. Dieſe Prozedur geht ſtets unter wohl mit ſeinem Schwager gerungen haben, denn 
dem hellen Jubel der ſich zahlreich zu dieſem Schau- die Teppiche des Zimmers waren aufgerollt, Lam⸗ 
ſpiel Verſammelnden vor ſich, aus deren Mitte pen zerbrochen und ein Luſtre herabgeriſſen; auch 
füngſt die Bemerkung gehört wurde, daß der Thurm⸗ war der Rock Müllers an den Schößen zerriſſen. 
wächter die Ehre habe, die zwei „höchſten“ Mili⸗ Jedoch kann die Szene nur von ganz kurzer Dauer 
tärperſonen zu beherbergen. geweſen fein; denn kaum eine Minute nach dem 

— Der Rechtsanwalt Ollmann zu Greife- |erften Schuß vernahmen die alarmirten Hausgenoj- 
wald iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landes⸗ |jen mehrere weitert Schüſſe. Im ſelben Moment 
gerichts zu Stettin mit Auweiſung feines Wohnſitzes wurde ein nach dem Hofe gehendes Fenſter der 
in Greifewald ernannt worden. Müller'ſchen Wohnung eingeſchlagen, au welchem 

— Sehr viele der Hiefigen Reſtaurationslokale] Müller erſchien und laut rief: „Hülfe! Man mor- 
ſind von den Brauereien gemiethtt und dieſe haben] det uns!“ Die ſofort alarmirte Revier Polizei 
auch für die Lokale den Schanktonſens erworben z ſtelltt bei ihrem Erſcheinen folgenden Thatbeſtand 
da ſte aker nicht ſelbſt die Virwaltung dieſer Lo- feſt: In dem zugleich als das Müller ſche Kom⸗ 
kale übernehmen und den Schankkonſens ſelbſtſtän⸗I toir dier enden Vorzimmer lag Karl Rebs mit drei 
dig ausüben wollen, ſetzen fie Vertreter ein, welche Schußwunden in der Gegend des Herzens, die aber 
zwar polizeilih angemeldet werden, im Uedrigen aber! faſt gar nicht bluteten, bereits vollſtändig leblos. 
mit den Brauereien einen Kontralt abgeſchloſſen Neben ihm lag ein Revolver. In ſeinen Taſchen 
haben, nach welchem fie verpflichtet find, jämmt- befanden ſich eine Revolver-⸗Patrone, zwei Zwanzig ⸗ 
liches Bier von der betreffenden Brauerei zu ned- Markſtücke und einige Mark kleines Geld, ſowie eine 
men, ſonſt aber das Geſchäft ſelbſtſtändig verwal⸗ goldene Uhr mit goldener Kette und ein Trauring. 
ten, auch alle auf dem Lokale ruhenden Laſten, wie Ju einer vier Zimmer entfernten Hinterſtube lag 
Misthe, Beleuctung, Steuer ꝛc. tragen müſſen. Frau Müller, ſtark aus der Bruſtwunde blutend. 
Ein derartiger Geſchäſtsbetrieb wird jetzt aber jei- | Der raſch herbeigtholte Arzt, Herr Dr. Zachartas, 
tens der königlichen Poltzeibehörde nicht mehr als konſtatirte den bereits eingettetenen Tod des Rebs 
eine „Vertretung“ des eigentlichen Konſersinhabers und eine anſcheinend ſehr gefährliche Lungerverlezung 
und Miethers des Lokals angeſehen, vielmehr als der Frau Müller. Die letztere wurde alsbald mit⸗ 
Betrieb eines eigenen Schankgewerbes betrachtet und tels eines Kranlenwagens nach der königlichen Kliatk 
wurde deshalb allen den Perſonen, welche ein Re- überführt, wärend ein Schupmann bel der Leiche 
ſtaurationslokal „in Vertretung“ verwalten, ohne] des Rebs zurückblieb, bis die Kriminalpolizei von 
ſelbſtſtändig einen Schanklonſens zu haben, ein vo- dem Vorfall benachrichtigt fein würde. Näheres 
lizeilichs Straſmar dat wegen Gewerbeſteuer-De⸗ über die Motive zu der unſellgen That konnten wir 
fraudation in Höhe von 120 Mark zugeſandt. In im Laufe des geſtrigen Abends nicht mehr in Er⸗ 
allen Fällen wurde jedoch gegen dieſes Mandat fahrung bringen. Die Annahme, daß Rebs, der 
Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche Eniſchel⸗ Vater von fünf Kindern iſt, durch mißliche Vir⸗ 
dung angetragen. In der geſtrigen Sitzung des mögeneverhältniſſe zu der verzweifelten That veran⸗ 
Schöffengerichts kam der erſte derartige Fall zur laßt wurde, hat allerdings Manches für ih, Doch 
Entjpeidung. Dir Angellagte, Reſlaurateur St., ſchrint, nach den Ausſagen der Hausbewohner we⸗ 
gab zu, daß das Lokal, welches er inne hat, von nigſtens, in dieſer klutigen Affalre noch Vieles der 
der Bergſchloß⸗Brauerel gemiethtt und er als Ver Aufllärung bedürftig zu ſein. 
treter derſelbin eingeſetzt ſei, daß er nur gezwungen — (e Antwort bezahlt.“) Der Lemberger 
jel, von der Brauerei das Bier zu nehmen, font) „Nowyi Prdlont“ meldet in ſeiner Nummer vom 
aber derſelben keine Rechenſchaft über das Geſchäft 1. d. M. über folgenden originellen E nfall eines 
zu geben habe und er Gewinn und Verluſt jelbft | gallüſchen Bauers: Der Bauer A. Krupa aus dem 
trage. Unter diejen Umſtänden hielt der Gerichts- Dorfe Grzene ko, bei Pizeworsk in Galizien, ent⸗ 
bof als erwieſen, daß hier auch ein ſelbſtſtär diger ſandte vor einigen Tagen folgendes Te egramm nach 
Betrieb der Schankwirthſchaft vorlag und verur- Wien: „Sr. Majeſtät Franz I. in Wien. Meine 
theilte den Angellagten zu 112 Mak. Wie ſchon Gattia, Mutter von ſechs Meinen Kindern, wunde 
bemerkt, wird ſich in der näsſten Zeit das Schöffen zu ſichs Tagen Arreſts verurthellt. Bitte um Be⸗ 
gericht wiederholt mit derartigen Fällen zu beſchäf⸗ gnadigung. Antwort bezahlt.“ Die Ent- 
tigen haben, und da der Pommerſche Gauwirths⸗ ſendung dieſer originellen Depeſche hatte zur Folge, 
Vertin die Sache in die Hand genommen hat, daß der Kalſer nach Erhalt des Teiegramms dem 
dürften alle Inſtanzen verfolgt werden. Richter von 15 6 7 die ae de, 
BT FT” 5 der Frau Krupa leitete, den Auftrag ertheilen ließ, 

Kunſt and Titer unverzüglich eine diesbezügliche Relauon nach Wien 
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ein en alen. Wien 7. see Trotz des Verbotes 
der auf geſtern anb-raumten Volle verſammlung fan- 
den ſich über 100 Arbeiter Abends in dem Ver⸗ 
ſammlungslokal ein. Dieſelben bewarſen die Wachen 
mit Steinen wurden aber unter Aufgebot von Mi- 
litär und Polizei raſch zerſtreut. Zehn Perſonen 
wurden verhaftet. en 

Paris, 6. Seytembet. Es heißt, die Regie⸗ 
rung ſoue wegen des Kampfes von Hanol am 19. 
Mal interpeltit werden, da keine offizielle Aufklärung 
bisher gegeben wurde, wilche über die Niederlage 
Rivieres Licht verbreitete. Man jammelt hier die 
ae — — überaus zahlreichen Piivatberichte, um die Berant- 

f Vermiſchtes. wortlichtetten feſtzuſtellen. 

— Der Schauplatz einer Familien Tragödie Paris, 7. September. Die auf den Tod des 
war geſtern Nachmitlag gegen 11,4 Uhr das Haus Grafen Chambord bezügliche Stelle in der Rede 
Jägaſtraße 63 in Berlin. Der in der erſten Etage des Miniſters Waldeck Rouſſeau bel dem geitrigen 
wohnende Subdlrektor ver Magdeburgiſcher Lebens- Banket in Le Puy lautete: Nichts bedroht die Stärle 
Verſicherungs-Geſellſchaft, Leopold Müller, ein An⸗ der Regierung; die Agitation, welche dem jüngſten 
fange der Vierziger ſtehen rer, nach allgemeiner An- Trauerfall der Monarchie folgte oder deuſelben be⸗ 
ſicht in ſehr guten Vermö ens verbältaiſſen lebender gleitete, iſt ohne Echo geblieben, das Land ift gleich 
Mann, erhielt im Laufe des geſtrigen Tages den ‚gültig geblieben. Andererſeits ſcheint auch keine 
Beſuch feines, wie verlautel, in dem Städtchen Bis- große Elle vorhanden zu ſein zum Antritt einer Erb er 
mark (Kreis Stendal) anſaſſigen Schwagere, des ſchaſt, welche nicht frei von Gefahren in und deren 5 
Gerichts vollztehers Karl Rebo. Dieler, eln Bruder Annabme ſſcherſich die Ausweiſung aus Frankreich 
der Anfangs der dreißiger Johre ſtehenden Gattin im Gefolge hätte. 


N 


gen Beſſtzers des Friedrich ⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ters, völlig verarmt. 


— 


Wie ein Leipziger, der im Sommertheater zu 
Plag witz das ungebenerlihe Machwerk „Eſther 
Solymoſſi“ mit überſtanden hat, berichtet, hat 
der Verfaſſer Löh darin das Tolſte zuſammenge⸗ 
braut. Die ſelbſtverſtändlich ſehr ſchoͤne Eſther wird 
nicht gelödtet, ſondern von dem Gerichtsſchreiber lel⸗ 
denſchaftlich geltebt. Weil ſie ihm aber widerſtrebt, 
wird fie in einen Abgrund geſchleuvert, dabei durch 
ein Wunder gerettet und beirathet den jungen 
— Moriz Scharf! Ein ſolcher Unſinn iſt wohl noch 
nicht dageweſen, trog Ben Akiba! 


